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nung und Orgie, schönste Menschlich-
keit und höflichste Unmenschlichkeit. 
Und in der letzten Szene teilt die Ka-
mera eine rauschige Raver-Masse wie 
Moses das Meer, aber am Ende ist kein 
Gelobtes Land in Sicht.

Die Assoziationen sind wohlorgani-
siert, darin liegt ihre Suggestionskraft. 
Sie ist derart, dass die Ahnung, in Eu-
ropa sitze der Wurm, einem Zuschauer 
zur pessimistischen Gewissheit werden 
könnte. So recht weiss man dann aller-
dings nicht: Ist das nun begründete Hal-
tung oder nur die haltungsähnliche Wir-
kung eines filmischen Rhythmus? Die 
Grenzlinie zwischen Dokumentation 
und kulturkritischer Europalyrik scheint 
verwischt. Geopolitische Grenzverläufe 
sind kaum mehr auszumachen. Es 
könnte so ein Zuschauer, allein gelassen 
mit dieser Collage aus Wirklichkeitstei-
len, durchaus zum Schluss kommen, er 
sehe darin vor allem eine rätselhaft se-
lektive, leicht verdauliche Beliebigkeit – 
und hätte damit wahrscheinlich nicht 
ganz unrecht.

Andererseits: Es steckt in «Abend-
land» eine Kraft, die nichts suggeriert, 
sondern von Tatsachen kommt, die sich 
nicht so einfach filmlyrisch zusammen-
assoziieren lassen. Die sperrige Realität 
in ihren inneren Widersprüchen halt. 
Eine Szene aus der Schweiz, beispiels- 
und zufälligerweise: Es erklärt darin 
eine junge Beamtin einem abgewiese-
nen Asylbewerber die Vorteile einer 
würdigen Rückführung in die afrikani-
sche Heimat. Sie kanns aber nicht be-
streiten, dass das Hungertuch der Illega-
lität, von dem sie dem Mann abrät, im-
mer noch ausreichender sättigt als das 
legale Hungertuch, das sie ihm zu bieten 
hat. Da ist Geyrhalters Film am stärks-
ten, nicht als gekonnt montierte Pole-
mik, nur als Abbild einer globalen Rat
losigkeit.
Christoph Schneider

Der Dokumentarfilm «Abendland» läuft
ab heute Dienstag im Filmpodium. 

Konzert
Lenny Kravitz 
liefert alterslosen Rock
Zürich, Hallenstadion – Er hat schon 
weit erfolgreichere Alben veröffentlicht 
als das jüngst erschienene «Strut». Doch 
das ist nicht weiter erstaunlich bei ei-
nem, der seit 25 Jahren mit dabei ist und 
mindestens eine Handvoll Gross-Hits 
verfasst hat. Erstaunlich an Lenny Kra-
vitz, der dieses Jahr seinen fünfzigsten 
(!) Geburtstag feierte, ist vielmehr, dass 
er viel jünger aussieht als noch 1989, als 
er mit «Let Love Rule» seine unwahr-
scheinliche Karriere startete. 

Die Liebe: Kravitz predigte sie auch 
am Sonntagabend im nicht ganz ausver-
kauften Hallenstadion. «One stage, one 
building, one atmosphere, sharing good 
times, music, and much love», dekla-
mierte er – und hatte mit seinen Worten 
nicht unrecht, denn seine Gemeinde 
hatte er rasch im Sack, dank einem ma-
kellosen, weil kompakten Start in den 
Abend. Ehe dann doch Schwierigkeiten 
in seiner alterslosen Retro-Rockmusik, 
die sich wild gibt, aber im Kern überaus 
unverfänglich ist, auszumachen waren. 
Diese lagen nicht in der Show, die licht-
technisch geschickt war, und auch nicht 
im Soundmix, der zwar grell, doch 
schön laut die Halle füllte. Vielmehr 
wurde es dort problematisch, wo Kra-
vitz sich an der Virtuosität seiner virtuo-
sen Band ergötzte. So wurde «Always on 
the Run» zum viertelstündigen Show-
stopper, in dem sich jedes Bandmitglied 
im Solieren üben durfte. «That’s just 
jamming», rief der Star – und genau das 
war dann auch das Problem. 

Ansonsten weiss Kravitz, wie er seine 
Hits zu liefern hat: «Let Love Rule» gabs 
ausgedehnt, den Publikums-Ausflipper 
«Fly Away» spielte er ohne solistische 
Zerfledderungen, und beim heulenden 
«Are You Gonna Go My Way» durfte sich 
die Menge dann noch mal austoben – 
ehe das Saallicht anging.
Benedikt Sartorius

Film
Europa als eine Reihe 
nächtlicher Beobachtungen
Europa, dieser lang schon wohlgenährte 
Erdteil, ist alt geworden, und mit dem 
Alter kamen die Gebresten, das Überge-
wicht und das Misstrauen, der Rest der 
Welt wolle einem die Butter vom Brot 
nehmen. Aus dem europäischen Projekt 
«Freiheit in Einheit» ist eine Art Burgen-
bau geworden. Die Sonne der Aufklä-
rung scheint im Untergehen begriffen, 
doch die Nachtsichtkameras sind tadel-
los. So siehts aus im Dokumentarfilm 
«Abendland» (2011) des Österreichers 
Nikolaus Geyrhalter, der sich Europa be-
trachtet hat mit der Distanziertheit ei-
nes Protokollführers und dem kontrol-
lierten Ekel des Kulturkritikers: wie es 
lebt und frisst und sich einmauert zum 
Schutz des guten Lebens und Fressens.

Ein faszinierend kühler Film ist das, 
Panorama und Panoptikum einer Zivili-
sation, über der es dämmert. Es durch-

zieht ihn die Ahnung, der Kontinent ma-
che es so nicht mehr lang oder dürfe es 
nicht mehr lang machen, moralisch ge-
sehen, obwohl er technisch noch ein-
wandfrei funktioniere, sogar in Fragen 
der praktischen Moral. Noch habe man 
es ja gemütlich in einer Bunkerstim-
mung von freundlicher Unfreundlich-
keit gegenüber dem ärmeren Rest der 
Welt, und auch das schlechte Gewissen 
sei ein sanftes Ruhekissen. Aber da sei 
selbst in der institutionalisierten Solida-
rität keine Vision Europa mehr, sondern 
nur noch ihre Simulation.

Für diese Diagnose erbringt «Abend-
land» ein paar ungemein suggestive Be-
weisproben aufs atmosphärische Exem-
pel. Der Regisseur Geyrhalter kombi-
nierte Bilder aus der Festung zur Reise 
durch die europäische Nacht: streng be-
wachtes Grenzland und grenzenlosen 
Postverkehr, Telefonseelsorge und Bor-
dell, die Aufpäppelung einer Frühgeburt 
und die Austreibung einer ethnischen 
Minderheit. Man versteht schon: Ord-
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Das Gefängnis Bässlergut im Kanton Basel-Stadt. Foto: Filmpodium Zürich

Kunst
Christian Jankowski wird 
Kurator der Zürcher Manifesta
Der 46-jährige Berliner Künstler Chris-
tian Jankowski wird Kurator der im Som-
mer 2016 in Zürich stattfindenden Mani-
festa 11. Damit hat das achtköpfige Aus-
wahlkomitee, dem auch Kunsthauskura-
torin Mirjam Varadinis angehört, der 
alle zwei Jahre in einer anderen europäi-
schen Stadt gastierenden Schau erst-
mals einen Künstler vorangestellt. (TA)

Musik
Neue-Musik-Veranstalter 
Armin Köhler gestorben
Im Alter von 62 Jahren ist Armin Köhler 
gestorben, der die Welt der zeitgenössi-
schen Musik nicht nur als Leiter der SWR-
2-Redaktion «Neue Musik und Jazz» mit-
geprägt hat, sondern vor allem als künst-
lerischer Leiter der Donaueschinger 
Musiktage. Seit 1992 hat er dieses Festival 
programmiert und dafür rund 400 Werk-
aufträge vergeben. Dabei hat er neue  
Talente wie Mark Andre oder Jennifer 
Walshe entdeckt und gefördert und re-
nommierte Komponisten wie György Li-
geti, Pierre Boulez oder Helmut Lachen-
mann begleitet. Von Köhlers SWR-2-Sen-
dungen wird vor allem die 120-teilige 
«Hörgeschichte der Musik des 20. Jahr-
hunderts» in Erinnerung bleiben. (suk)

Korrekt
Auslastung des Theater am 
Neumarkt war früher besser
Unter der Leitung von Barbara Weber 
und Rafael Sanchez war die Auslastung 
des Theaters am Neumarkt im dritten 
Jahr nicht, wie der TA am 12. November 
schrieb, «fast so tief wie bei der jetzigen 
Direktion», sondern mit 16 937 Eintrit-
ten klar über den 10 706 Besuchern, die 
das Theater in der ersten Saison unter 
dem neuen Leitungsduo Kastenmüller/
Fiedler aufgesucht haben. (TA)
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